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Produktionsschwankungen und Arbeitseinsatz in der 
österreichischen Industrie 

Die Konjunkturflaute von 1967 spürte auch der Arbeitsmarkt, Insbesondere die 
Industrie stellte mehr Arbeitskräfte frei, als in ähnlichen Koniunktursituationen 
in der ersten Hälfte der sechziger Jahre.. Die vorliegende Arbeit prüft, wie die 
Unternehmungen im letzten Jahrzehnt unter verschiedenen Arbeitsmarktbedingun­
gen ihr Arbeitsvolumen (Beschäftigte mal Arbeitszeit) kurzfristigen Produktions­
schwankungen angepaßt haben. 

Problemstellung und Methode 

Unternehmungen s ind aus Rentabi i i tätsüberlegungen 

bestrebt, den Einsatz der Produkt ionsfaktoren mög­

lichst rasch schwankenden Absatzbedingungen an­

zupassen, Der Kapitalstock läßt s ich auf kurze Sicht 

nur wenig verändern, wei l die jähr l ichen Brut to­

investit ionen im al lgemeinen nur einen Bruchtei l des 

Kapitalbestandes ausmachen und ihre Planung und 

Durchführung einige Zeit beansprucht. Besonders 

Kapazitätsverringerungen sind kurzfrist ig ohne grö­

ßere Verluste kaum möglich.. Die Betriebe versuchen 

daher meist, den Einsatz des Produkt ionsfaktors 

Arbeit zu vari ieren. Auch das ist nur beschränkt m ö g ­

lich, wei l ein Teil der Belegschaft (vor al lem die 

meisten Angestel l ten) an die Kapazität und nicht an 

ihre Auslastung gebunden ist. Auch soziale Erwägun­

gen und Best immungen sind zu beachten. Immerhin 

sind kurzfrist ige Anpassungen leichter als beim Pro­

dukt ionsfaktor Kapital . 

Grundsätzl ich stehen dem Unternehmer zwei Mög­

l ichkeiten offen, den Einsatz des Produkt ionsfaktors 

Arbeit an Absatz- und Produkt ionsschwankungen an­

zupassen: Er kann die Beschäft igtenzahl oder d ie 

Arbeitszeit verändern,, Die Variat ion der Beschäft ig­

tenzahl bedeutet einen vergleichsweise t iefen Ein­

griff in die Betriebsstruktur. Änderungen der Arbei ts­

zeit lassen sich leichter erreichen. Zwar sind d ie 

Unternehmer an Begrenzungen der Arbeitszeit durch 

Gesetz oder Kol lekt ivvertrag gebunden, doch können 

mehr oder weniger Überstunden gearbeitet werden.. 

An 30 Tagen im Jahr kann d ie tägl iche Arbeitszeit 

um zwei Stunden bis zu einer Gesamtdauer von zehn 

Stunden verlängert werden Darüber hinaus gehen­

de Überstunden müssen in der Regel vom Arbei ts-

inspektorat genehmigt werden, Diese Genehmigung 

wird bei dr ingendem Arbei tsbedarf ertei l t . Die Beleg­

schaften sind im al lgemeinen bereit, Überstunden 

zu leisten, da sie höher entlohnt werden (ab der 

45, Wochenstunde w i rd ein Zuschlag von 25%, ab 

der 48 Wochenstunde ein Zuschlag von 5 0 % zum 

Stundenlohn gezahlt) . 

Eine Arbeitszeitverkürzung unter die Normalarbei ts­

zeit, die Einführung der sogenannten „Kurzarbei t " , 

ist nur im Einvernehmen mit dem Kollekt ivvertrags­

partner und die Gewährung der in diesem Fall ge­

bührenden Kurzarbeiterunterstützung mit Bewil l igung 

des Bundesminister iums für soziale Verwaltung mög­

l ich. Die Unternehmer machen davon sehr selten 

Gebrauch. 

Die vor l iegende Studie untersucht den kurzfr ist igen 

Zusammenhang zwischen Produkt ion und Arbei ts­

einsatz in der Industr ie. Sie stützt sich auf den Index 

der Industr ieprodukt ion (berechnet vom Institut auf 

Grund der Produktionsstat ist ik des Statist ischen Z e n ­

tralamtes) und auf die Beschäft igten Statistik der In ­

dustr iesekt ion der Bundeskammer der gewerbl ichen 

Wirtschaft (Zahl und Arbeitszeit der Industr iearbei­

ter), Die Industr ieangestel l ten wurden nicht berück­

sicht igt, da ihre Arbeitszeit nicht laufend erhoben 

wird. Die Beschränkung auf Arbei ter läßt sich dami t 

rechtfert igen, daß das Arbeitsvolumen der Angestel l ­

ten im al lgemeinen wegen kurzfr ist iger Produkt ions­

schwankungen kaum verändert wird, Angeste l l ten­

arbeit ver langt zumeist eine g le ichförmige Arbeits­

zeit. 

Um die Einflüsse bezahlter Krankenstände und Ur­

laube auszuschl ießen, wurden nicht d ie bezahlten, 

sondern d ie tatsächl ich geleisteten Arbei tsstunden 

gewählt Die Zahl der monat l ichen Arbei tsstunden 

wurde auf Arbei tstage umgerechnet Damit wurden 

Schwankungen, die sich aus der unterschiedl ichen 

Zahl der Arbei tstage pro Monat ergeben, zumindest 

tei lweise ausgeschal tet ; außerdem wird d ie Vergle ich­

barkeit mit dem Industr ieprodukt ionsindex herge­

stellt, der ebenfal ls je Arbei tstag berechnet w i rd . 
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Das Arbei tsvolumen wurde als Produkt von Beschäf­

t igtenzahl und Arbeitszeit definiert.. Veränderungen 

in der Struktur der Industr iearbeiterschaft, wie etwa 

die Zunahme des Antei les der weib l ichen Arbei ts­

kräfte oder der angelernten Arbei tskräf te, wirken 

sich nur längerfr ist ig aus und wurden daher vernach­

lässigt Zwecks Ausschaltung von Saisoneinflüssen 

wurden nicht absolute Größen, sondern durchwegs 

Veränderungsraten gegen die entsprechenden Werte 

des Vorjahres verglichen.. Der Untersuchungszeit­

raum umfaßt die Jahre 1957 bis 1967.. 

Der Zusammenhang zwischen Industr ieprodukt ion 

und Arbei tsvolumen der Industr iearbeiter läßt s ich 

zei t l ich (wann reagiert das Arbei tsvolumen auf Ände­

rungen in der Industr ieprodukt ion) und quantitat iv 

(wie stark reagiert das Arbeitsvoiumen) prüfen, Das 

Schwergewicht der Untersuchung liegt auf dem zeit­

l ichen Aspekt Dazu wurde ein sehr einfaches Ver­

fahren gewählt. Zunächst wurde getrennt für d ie 

Industr ieprodukt ion und das Arbei tsvolumen (sowie 

seine beiden Bestandtei le: Zahl der Industr iearbeiter 

und tägl iche Arbeitszeit je Industr iearbeiter) fest­

gestellt, in welcher Richtung s ich die ( jeweils gegen 

das Vorjahr berechneten) Veränderungsraten von 

Quartal zu Quartal entwickelten. Quartale mit höhe­

ren Zuwachsraten als im Vorquartal oder mit ger in-

Veränderungsraten der Industrieproduktion und des Arbeitsvolumens 
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geren Abnahmeraten als im Vorquartal wurden als 

posit iv klassifiziert und umgekehrt (Vorzeichen der 

Schwankungen in den Veränderungen des Arbeitseinsatzes 
im Verhältnis zu jenen der Industrieproduktion 

Geleistete Arbeitsstunden 

Beschäftigte Industriearbeiter 

Ein Quartal 
voraus 

+ — 

Gleiches 
Quartal 

+ 

1957 bis 1959 
9 2 

Ein Quartal 
venögert 
+ — 

1960 bis III. Quartal 1965 
10 13 11 12 19 

IV Quartal 1965 bis 1967 

6 3 5 4 2 

1957 bis 1959 

4 6 7 4 6 

1960 bis III Quartal 1965 

10 13 14 9 15 

IV Quartal 1965 bis 1967 

3 6 4 5 4 

Arbeitszeit je Arbeitstag und 
Arbeiter 

1957 bis 1959 

5 5 8 3 3 8 

1960 bis III Quartal 1965 

15 8 12 11 14 9 

IV Quartal 1965 bis 1967 
7 2 4 5 3 5 

A n m e r k u n g : + = Übereinstimmung im Vorzeichen der 2 Differenzen 

— = Keine Übereinstimmung im Vorzeichen der 2. Differenzen 
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zweiten Differenzen) Sodann wurde vergl ichen, in 

wieviel Quartalen Industr ieprodukt ion und Arbeits­

volumen (oder seine Bestandtei le) das gleiche Vor­

zeichen hatten und ob die Übereinst immung zwi ­

schen beiden Reihen größer w i rd , wenn ein zeit l icher 

Vorsprung oder eine zeit l iche Verzögerung um ein 

Quartal unterstellt wird. Die Ergebnisse lassen sich 

wie folgt zusammenfassen, 

Empirische Ergebnisse 

Das Arbeitsvolumen (Zahl der insgesamt geleisteten 

Arbeitsstunden der Industriearbeiter) wi rd verhält­

nismäßig rasch der Produkt ion angepaßt Der Reak­

t ionszusammenhang war al lerdings im letzten Jahr­

zehnt nicht einhei t l ich. Von 1957 bis Ende 1959 rea­

gierte der Arbeitseinsatz im gleichen Quartal wie 

die Produktion. In neun von elf Quartalen hatten d ie 

Veränderungsraten beider Größen die gleiche (posi­

tive oder negative) Tendenz Dagegen paßte sich 

das Arbei tsvolumen von 1960 bis zum III Quartal 

1965 erst mit einer zeit l ichen Verzögerung von einem 

Quartal der Produkt ion an. Wenn die Reihe des 

Arbeitsvolumens um ein Quartal verschoben w i rd , 

st immte in 19 von 23 Quartalen die Tendenz der 

Veränderungsraten überein.. Ab dem IV Quartal 1965 

erfolgen die Tendenzänderungen des Arbei tsvolu­

mens sogar eher vorzeit ig 

Von den beiden Komponenten des Arbei tsvolumens 

(Beschäft igtenzahl und Arbeitszeit) reagierte d i e 

Beschäftigtenzahl im al lgemeinen etwas später a ls 

die Arbeitszeit Auch hier waren die Reaktionen in 

den vergl ichenen Perioden verschieden. Zwischen 

1957 und 1959 wurde der Beschäft igtenstand de r 

Produkt ion ziemlich rasch angepaßt Beide Reihen 

st immten am besten überein, wenn gleichzei t ige 

Tendenzänderungen unterstellt werden, wenngle ich 

eine zeit l iche Verzögerung um ein Quartal ebenfal ls 

relativ häufig zu beobachten war Mögl icherweise er ­

zwang die 1959 durchgeführte Senkung der Normal­

arbeitszeit auf 45 Wochenstunden eine raschere A n ­

passung der Beschäft igtenzahl. Ab 1960 verzögerte 

s ich die Beschäft igungsanpassung merk l ich D ie 

beste Übereinst immung erreichten die Reihen be i 

einer zeit l ichen Verzögerung des Beschäft igtenstan­

des von e inem Quartal. Im oberen Wendepunkt 1964 

wurde die Zahl der Arbeitskräfte sogar erst nach 

drei Quartalen angepaßt. Ab der zweiten Hälfte 1965 

reagierte die Beschäft igtenzahi wieder schneller. 

Die Arbeitszeit läßt Tendenzänderungen in der Indu­

str iekonjunktur f rüher erkennen als die Produkt ion. 
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Der Vorsprungseffekt war 1957/58 {vorwiegend aus 

statist ischen Gründen) noch nicht deutl ich zu erken­

nen 1959 und das I. Quartal 1960 zeigten wegen der 

Arbeitszei tverminderung eine atypische Entwicklung. 

Seit der zweiten Hälfte 1960 ändert sich jedoch die 

Arbeitszeit um ein Quartal früher als die Produktion. 

In 22 von 32 Quartalen st immte die Tendenz der Ver­

änderungsraten beider Größen überein, wenn die 

Reihe der Arbeitszeit um ein Quartal vorverlegt 

w i rd 

Die soeben beschriebenen Vorsprünge und Verzöge­

rungen (ieads und lags) lassen nur erkennen, wann 

das Arbei tsvolumen und seine Bestandteile auf kurz­

fr ist ige Produkt ionsschwankungen reagieren, aber 

nicht wie stark. Der quantitative Zusammenhang 

könnte durch eine Regressionsgleichung ausge­

drückt werden Auf ihre Darstellung wurde in diesem 

Zusammenhang verzichtet, da d ie Reaktionsstärke 

nicht immer g le ich war Wicht ig ist jedoch der Hin­

weis, daß das Arbei tsvolumen im al lgemeinen ger in­

gere kurzfr ist ige Schwankungen aufweist als die Pro­

dukt ion (Daraus folgt, daß auch die Arbei tsproduk­

t ivi tät kurzfr ist ig schwankt. Sie steigt im Konjunktur­

aufschwung relativ stark und bei schwacher Kon 

junktur nur mäß ig ) 

Dieser Sachverhalt läßt s ich am einfachsten demon­

str ieren, indem man aus den Veränderungsraten der 

einzelnen Quartale den Mittelwert bi ldet und die 

„durchschni t t l iche Abweichung" der Einzelwerte 

vom Mittelwert berechnet 1 ) Für die gesamte Periode 

1957/67 beträgt die durchschni t t l iche Abweichung 

{d) der Produkt ionsveränderungsraten 2 5, die der 

Veränderungsraten des Arbeitsvolumens nur 2 1 . 

Auch hier fäl l t die mit t lere Periode etwas aus dem 

Rahmen Zwischen 1962 und 1965 war der Unter­

schied in der Streuung beider Variabler (Produktion 

1 9, Arbei tsvolumen 0 9) merkl ich größer als in der 

gesamten Periode.. 

Interpretation der Ergebnisse 

Die Ergebnisse lassen sich wie folgt interpret ieren: 

Wenn die Unternehmer mehr Aufträge erhalten und 

ihre Produkt ion auszuweiten beginnen, dann wird 

zunächst die Arbeitszeit verlängert, und zwar noch 

bevor die Mehrprodukt ion in der Statist ik aufscheint. 

Das hängt hauptsächl ich damit zusammen, daß viele 

Erzeugnisse eine längere Produkt ionsdauer haben 

und erst das fert iggestel l te Produkt in der Produk-

*) Die durchschnittliche Abweichung d mißt die Streuung 
einer Variablen unabhängig vom Vorzeichen der Abwei­
chung nach der Formel 

d = 

2 

t ionsstatist ik erfaßt w i rd Die Belegschaften werden 

erst später vergrößert, tei ls wei l die Einstellung 

neuer Kräfte Zeit erfordert , teils wei l die Unterneh­

mer zuwarten, bis s ich die Auf t ragsbelebung als 

dauerhaft erweist Im Laufe des Aufschwunges wird 

der zusätzl iche Arbeitskräftebedarf zunehmend durch 

Neueinstel lungen gedeckt , da Überstunden überpro­

port ional hohe Kosten verursachen und nicht belie­

big ausgeweitet werden können Am Konjunktur-

wendepunkt sinkt die durchschni t t l iche Arbeitszeit 

aus den erwähnten produkt ionstechnischen Gründen 

vor der statist isch erfaßten Produkt ion Das Arbeits­

volumen wird zunächst durch Abbau von Überstun­

den reduziert Erst später, wenn diese Anpassung 

nicht mehr ausreicht, werden Arbeitskräfte freige­

setzt. Diese Ergebnisse decken s ich weitgehend mit 

denen ausländischer Untersuchungen 2 ) 

Die Untertei lung in verschiedene Zei tabschni t te läßt 

vermuten, daß die Arbei tsmarkt lage und möglicher­

weise auch die Konjunkturerwartungen die Reaktio­

nen modif izieren. Der angespannte Arbei tsmarkt in 

der Periode 1960/65 verzögerte d ie Anpassung des 

Arbeitseinsatzes (vor al lem der Beschäft igung) an 

die Produkt ion Die Unternehmungen zögerten bei 

rückläuf igen Auf t rägen, ihren Personalstand zu ver­

r ingern, weil s ie fürchteten, im Bedarfsfal le nur 

schwer zusätzl iche Arbeitskräfte zu bekommen Sie 

verfügten daher im Konjunkturt iefpunkt über gewisse 

Reserven an Arbeitskräften und konnten eine neuer­

liche Produkt ionsausweitung e in ige Zeit mi t den 

gehorteten Kräften (und zusätzl ichen Überstunden) 

bewäl t igen Bei weniger angespanntem Arbeitsmarkt 

wie in der Periode 1957/59 wurde fast gleichzeitig 

mit der Produkt ion auch der Beschäft igtenstand 

reduziert und auch wieder ausgeweitet. Ähnl ich 

rasch wie 1957/59 reagierte das Arbei tsvolumen in 

der Konjunkturdämpfung 1966/67, obschon der 

Arbei tsmarkt zu Beginn der Periode noch s tark an­

gespannt war. Verschiedene Anzeichen deuten dar­

auf h in, daß in dieser Periode die Konjunkturerwar­

tungen der Unternehmer pessimist ischer waren , als 

auf Grund der tatsächl ichen Produkt ionsentwicklung 

gerechtfert igt schien (ähnliches dür f te auch fü r die 

Rezession 1957/58 gegol ten haben). Ebenso w i e die 

zeit l iche Verzögerung wurden auch die kurzfristigen 

quanti tat iven Beziehungen zwischen Produkt ion und 

Arbei tsvolumen durch die jewei l ige Arbeitsmarkt lage 

und die Konjunkturerwartungen etwas modif iziert Die 

„Hor tung" von Arbeitskräften w a r 1957/58 und 

1966/67 geringer als etwa 1962/63 3) 

2) G B ry, The Average Workweek as an Economic Indica-
tor, National Bureau of Economic Research, 1959; Long-
Term Growth and Short-Term Policy, National Institute Eco­
nomic Review, Nr 29, 8/64, S 29. 
3) Siehe auch N G e I d n e r, Saison-- und Konjunkturein­
flüsse auf das Arbeitskräfteangebot, Monatsberichte des 
österreichischen Institutes für Wirtschaftsforschung, Jg. 1968, 
Nr 5, S 194. 

332 



Monatsberichte 8/1968 

Diese Beobachtungen lassen sich für d ie Konjunktur­

diagnose und -Prognose auswerten. Die Arbeitszeit 

kann bis zu einem gewissen Grad als vorausei lender 

Konjunktur indikator verwendet werden. (Seine Schwä­

che liegt vor allem dar in, daß er nicht nur auf Kon­

junkturschwankungen, sondern auch auf kurzfr ist ige 

zufal isbedingte Produkt ionsschwankungen von einem 

Monat oder einem Quartal reagiert.) Aus der Schnel­

ligkeit und der Stärke des Beschäf t igungsrückgan­

ges in einer Phase schwacher Konjunktur lassen s ich 

Rückschlüsse auf d ie voraussicht l iche Beschäft i ­

gungssteigerung ziehen, wenn die Konjunktur wieder 

aufwärts gehen soilte. Die gegenwärt ige Konjunktur­

belebung z. B kündigte s ich bereits Ende 1967 in 

der Arbeitszeit an ; die Zahi der Industr iearbeiter 

wuchs im 1. Halbjahr 1968 stärker ais sonst in den 

ersten Phasen eines (noch dazu mäßigen) Auf­

schwunges. 

Felix Butschek 
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